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Øinhcimistlies und provinziellen
Stadtverordneten-Sitzung Zu der amFreitag

stattgefundenen gemeinschaftlichen Sitzung der städt.
Körperschaften waren sechs Stadtverordnete und
2 Ratmänner erschienen, während 3 Stadtverordnete
und 1 Ratmann entschuldigter Weise fehlten. Jm
Punkt 1 der Tagesordnung wurde der Versammlung
ein Ueberblick über die bereits verpachteten Parzellen
des von der Stadt käuflich erworbenen Menzel’schen
Grundstückes gegeben. Das 472 Morgen große
Haus- und Gartengrundstück hat der Gärtner Herr
Georg Oertel von hier auf 10 Jahre gepachtet.
Der vorgelegte Vertrag fand die Zustimmung der
Versammlung Dem Rendanten . errn John be-
willigte die Versammlung auf ein Gesuch hin
zu seinen Umzugskosten nach hier in Höhe von
90 Mark eine Beihilfe von 50 Mark unter
der Bedingung, daß er, wenn er seine Stelle
innerhalb 5 Jahren aufgibt, die Hälfte davon
zurückzahlen muß. Auf sein zweites Gesuch hin
nahm die Versammlung von der beschlossenen
Kautionstellung in Höhe von 1500 Mark Abstand
und erklärte sich mit der angebotenen Einzahlung
von 10 Mark pro Monat in die hiesige städtische
Sparkasse als Hinterlegung für einverstanden
Die Kenntnisnahmen waren diesmal sehr zahlreich
vertreten. Zu dem Mittelschlesischen Städtetage
nach Guhrau, sowie zum Bezirks-Feuerwehr-Ver-
bandstage nach Brockau wurde Herr Bürgermeister
Prietzel delegiert. Zum Studentenheim, welches
«a.nläßl»ich des Jubiläums der Breslauer Universität
gegründet werden soll, bewilligte die Versammlung
5 Mark. Jn die RevisionssKommission der Stadt-
Hauptrechnung wurden die Stadtverordneten Herren
May und Friedrich gewählt. Die Vermessungen
zwecks Aufstellung eines Bebauungs- und Flucht-
liniensPlanes sind beendet. Das Areal der
Hertrampf’schen Ziegelei ist nicht mit vermessen
worden, da es einmal als ausgeschachtetes Gebiet
als Bauland ungeeignet erscheint und bei seiner
Größe von 8 ha etwa 400 Mark Mehrkosten
verursacht haben würde. Die übrigen Punkte
betrafen die Verlängerung des Gasrohrnetzes,
Anstellung des Polizeisergeanten Herrn Zeh, sowie
eine Armen- bezw. Fürsorgeangelegeuheit, eine
Umsatzsteuer-Ermäßigung und die Trottoirlegung
vor dem Hauschild’schen Neubau am sJiinge. —.

Schützengesellschaft Mehrere dringende
Angelegenheiten waren es, die in letzter Zeit die
Abhaltung einer außerordentlichen Generalver-
sammlung und wenige Tage später einer Mitglieder-
versammlung nötig machten. Die Satzungen der
Gesellschaft wurden in ihrer abgeänderten Form
vorgelegt und einstimmig genehmigt. Jn der
Schießhausgaslwirtschaft tritt zum 15. August wieder
eine nicht zu umgehende Aendernng ein, indem die
Pacht von dem jetzigen Wirt Herrn Meißner in
die Hände des Herrn Rosenberger, zur Zeit Ober-
kellner im Breslauer Schießwerder, übergeht. Die
Beaufsichtigung bezw.Pachtung der nunmehr in
Kürze fertiggestellten Badeanstalt dürfte wohl, wenn
es sich irgend vereinbaren läßt, dem jeweiligen
Pächter der Schießhansgastwirtschaft übertragen
werben. Die vorgelegte und für richtig befundene
Abrechnung vom Königsschießen weist noch einen
ansehnlichen Ueberschuß auf, welcher nur um einen
kleinen Teil, verursacht durch den freien Einlaß
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zum Gartenkonzert am 1. Festtage, hinter dem des
Vorjahres zurück-I·teht. Jn die Gesellschaft wurden
zwei neue Mitglieder, Herren Fritz Wasner, Kauf-
mann und Adolf Rischka, Malermeister, einstimmig
aufgenommen. ——.

DerHochwasserschutz für Breslau. Kürzlich
ist gemeldet worden, die Regierung habe für den
Hochwasserschutz von Breslau das in erster Linie
in Aussicht genommene sogenannte Weideprojekt,
das eine Umleitung der Hochwassermassen um die
Stadt durch das Weidetal bezweckt, aufgegeben und
dafür das Schwarzwasserprojekt, das denselben Zweck
mit Benutzung des Laufes des Schwarzwassers
verfolgt, zur Ausführung in Aussicht genommen.
Die Schles Ztg. bezeichnet diese Meldung als nicht
zutreffend. Dagegen hat die Regierung, um eine
genaue Vergleichung der beiden Projekte auch in
finanzieller Hinsicht zu ermöglichen, das Schwarz-
wasserprojekt in derselben Weise wie das Weide-
projekt ausarbeiten lassen. Die (Erhebungen werden
demnächst abgeschlossen fein. Erst nach ihrer
Erledigung kann die definitive Stellungnahme noch
einmal in Erwägung gezogen werden.

Zirkus Almanfzm Wie im Jnseratenteil
heut bekannt gemacht wird, gibt genannter Zirkus
heut Sonntag im Garten des Etablissements ,,Blauer
Hirsch« hierselbst zwei Vorstellungen. Den Besuch
derselben können wir nur empfehlen, da für einen
mäßigen Eintrittspreis ein reichhaltiges und zu-
gleich sehr abwechselungsreiches Programm geboten
werden soll. Näheres besagen auch die aushängenden
Plakate. ‘ « " . "

500 Mark Belohnung. Der Regierungs-
präsident von Breslau hat auf die Ergreifung des
Raubmörders, der den gali ischen Arbeiter Wladislaw
Karnas in der Feldmar Marschwitz bei Deutsch-
Lissa getötet und beraubt hat, eine Belohnung von
500 Mark ausgesetzt.

Toller Hund. Am 11. Juli ist in Stronn
ein toller Hund frei umhergelaufen und getötet
worden. Es ist deshalb über die Ortschaften Stronn,
Schmoltschütz, Grüttenberg, Wiesegrade, Allerheiligen,
Schützendorf, Korschlitz, Neuvorwerk, Ober-i und
Nieder-Wabnitz, Pontwitz, AltkEllguth Gimmel,
Ulbersdorf, Schönau, Über: unb NiedersMühlwitz
Galbitz und Reesewitz eine bis zum 15. Oktober
währende Hundesperre verhängt worden.

GroßiWeigelsdorf. Am Sonntag, den
17. Juli cr. feierte der hiesige Kriegerverein bei
günstigem Wetter (Kaiserwetter) sein Sommer-
nnd Stiftungsfest. Als der Verein auf den Fest-
platz marschiert kam, war derselbe schon gut besucht.
Es entwickelte-« sich bald ein sehr reges Leben;
aus der ganzen Umgegend waren Festteilnehmer
erschienen. Das Festkonzert wurde von der
Kunersdorfer Musikkapelle unter Leitung des
Kapellmeisters HerrnsSchubert ausgeführt. Herr
Kapellmeister Kliesch——Breslan, aus dessen muster-
hafter Kapelle einige mit in die Kunersdorfer
eingereiht waren, hatte die Liebenswürdigkeit,
persönlich 2 Solos vorzutragen, wofür er auch
allgemeines Lob erntete. Auf dem Festplatz waren
Pasch- und Würfelbuden aufgestellt. Nach dem
2. Teil des Konzerts sammelten sich die Kameraden
auf das Signal »das Ganze« vor der Musikbühne.
Der Vorsitzende teilte dem Verein mit, daß Herr

 

Pastor Börner leider an dem Vereinsfest nicht
teilnehmen konnte und seine Grüße und Glück-
wünsche dem Verein übermitteln ließ. Darauf
hieß der Vorsitzende alle Festteilnehmer herzlich
willkommen im Freien und herzlich willkommen
im Grünen und hielt darauf die Festrede, welche in ein
dreimaligesHurraaufdenVereinausklang,dasvonden
vielen Teilnehmern begeistert aufgenommen wurde.
Darauf hielt Kamerad Axmann——Wildschütz eine
Ansprache und schloß mit einem Hoch auf die
ganze kaiserliche Familie. Darauf dankte er dem
Vorsitzenden für seine Mühewaltung. Zu schnell
vergingen die schönen Stunden. Die Natur-Hinrich-
bahn, den hohen Sandberg hinnnterzufahren, war
gut besucht. Nach Zapfenstreich mit Gebet fand
der Einmarsch statt. An vielen Häusern wurden
bengalische Flammen abgebrannt. Vor dem
Kriegerdenkmal, welches durch Buntfeuer beleuchtet
war, wurde noch einmal Halt gemacht und der
verstorbenen Kameraden, deren Namen auf dem
Denksiein verzeichnet sind, in stillem Gebet gedacht.
Dann wurde nach dem Etablissement Paul Stampe
marschiert, woselbst das Tanzbein tüchtig ge-
schwungen wurde; namentlich die Jugend konnte
knan bis zum frühen Morgen lustig beisammen
ehen.

—r. Piihlau. Bei dem Chausseebau zwischen
Pühlau und Raake ereignete fich am Mittwoch ein
bedauerlicher Unglücksfall. Der Arbeiter Herr
Fabisch aus Langewiese war mit Abladen von
Steinen beschäftigt. Hierbei kippte ein Schiebe-
wagen um und Fabisch erlitt Quetschungen und
Bruch eines Beines. Derselbe wurde nach dem
Kreiskrankenhause in Oels überführt.

Trebniiz. Jn Bothendorf und Grochowe sind
durch Einbruch bei den Stellenbesitzern Nitschke und
Baroke Kleidungsstücke und Eßwaren gestohlen
worden. Jm Verdacht der Täterschaft stehen zwei
17- bis 20 jährige junge Leute, die nach Festenberg
zugegangen sind und dem Iljährigen Sohne des
Stellenbesitzers Rolle in Rothendorf ein Portemonnaie
mit 1 Mark Jnhalt abgenommen haben.

Marktbericht.

Vreslau, den 22. Juli 1910.
(Pro 100 Kilogramm.)

 

Weizen, weißer . . 20,90 20,00 19,90 19,00 18,90 17,90
Weizen, gelber . . 20,80 19,90 19,80 18,90 18,80 17,80
Roggen . . . . 14,50 14,00 13,90 13,00 12,90 12,00
Gerste ..... 13,50 13,30 13,20 12,50 12,40 12,00
Hafer ..... 15,20 14,70 14,60 14,10 14,00 13,20
Viktoriaerbsen . . 23,00 22,00 21,00 20,00 19,00 18,00
Erbsen . . . . 19,50 19,00 17,80 16,80 16,00 15,50

Altes Heu per 50 kg 3,50—3,80 Mark.
Neues Heu » ,, » 2,60—3‚00 Mark.
Langstroh per Schock 28——30 Mark.
Preßstroh 50 kg 1,30—1‚50 Mark. _
Speisekartoffeln 1,75——2,00 Mark per 50 Kilogramm«
  Musilitliezäljne

in Gold und Kantfchuk
Plombem ‚inmitten, Bühne-
reinigen. ‚Bahnsteigen schmerzlos.

Teilzablnug bewilligt.

Wilh. Dreger
Breslaty Lattlziasftn 4.

Visa vis der Odertorniache.
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in allen Holz- und Stilarten.

W Spezialität: Braut-Ausstattungen
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iiniuhiigunu unseres großen lagen get-II gestattet. —-— Ilaialouc gratis u. ins-illa
If Lieferung auch bei einzelnen Stücken frei mit eigenem Gespann. U
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(das nun?
Jn entscheidenden Stunden pflegte Bismarck zu

feinen Vertrauten zu sagen: ,,Wat malt mi nn‘?“
Das Bismarckwort ist auch in unsern Tagen wieder
zittert worden, und zwar von des Reiches jüngstem
Kanzler, der den neuen preußischen Minister des Jnnern
Herrn v. Dallwitz nach äußerst freundlicher Begrüßung
efragt haben soll: ,,Wat malt wi nu?« (nämlich mit
er Wahlreformvorlage). Daß

eine neue Vorlage

in Sicht ist, daran kann man nicht zweifeln. Das
kündete zu seiner Zeit schon die ,«Nordd. Allgem. Ztg.«
an, als sie nach dem Fall der Vorlage schrieb: »Der-
artige Reformen pflegen nie auf den ersten Anhieb zu
gelingen.“ Daß sich die Regierung „noch nicht endgültig
schlüisig geworden ist, kann gegen alle anders lautenden
Nachrichten behauptet werden. Auch der letzte Minister-
rat am 18 Juli hat nur die Entscheidung gebracht, daß
man über die Einbringung, nicht aber über den Termin
hierzu, vollkommen einig ist. Wenn ietzt verbreitet wird
daß die Vorlage im August angelündigt und sofort nach
Zusammentritt des Landtages eingebracht werden wird,
so ist hierbei wohl mehr der Wunsch der Vater des
Gedankens gewesen, denn es ist anzunehmen, daß die
Regierung noch

vor den Neuwahlen

eine Wahlreformvorlage einbringen wird. Nach Herrn
v. BethmannsHollwegs ausdrücklichen Erklärungen kann
die Reform im wesentlichen nicht anders aussehen als
die, die der Landtag abgelehnt hat. Er also muß
anders zusammengesetzt sein, wenn er über die Wahl-
reform Beschlüsse fassen soll, die anders lauten als die
früheren. Jn eingeweihten Kreisen will man wissen,
das-i Herr v. BethmannsHollweg

einen kleinen Schritt nach links

machen und nur dann eine Vorlage über das preußische
Wahlrecht einbringen will, wenn sie der Unterstützung
der Nationalliberalen und des Zentrums gewiß ist.
Jn diesem Sinne soll sich Fürst Bülow gelegentlich seiner
Unterredung mit seinem Nachfolger geäußert haben. Eine
andre Frage ist es, ob sich in absehbarer Zeit eine
solche Paiteiengruppierung wird herbeiführen lassen.
Darum wird Herr v. Bethmann-Hollweg, der in Hohen-
finow einige Mußestunden genießt, in den kommenden
Tagen sich und seine Umgebung noch oft fragen: Was
machen wir nun? Denn schließlich beschäftigen ihn
noch andre Sorgen. Darunter ist vor allem

die neue «Mtlitärvorlage

und, wenn nicht alles trügt, auch Forderungen für Neu-
bauten in der Marine. Ein Blick auf bie Finanzen
des Reiches zeigt die sich hier bietenden Schwierigkeiten.
Herr v. Tirpitz, der Leiter des Reichsmarineamtes, hält
Sparsamkeit in diesem Punkte für durchaus falsch, Herr
Wermuth aber, des Reiches Geldbewahrer, behauptet,
daß »äußerste Sparsamkeit geboten set. Hier soll der
Ministerpräsident den Zwiespalt lösen. Wird man nicht
doch, entgegen allen deruhigenden Ankündigungen, zu
neuen Steuern die Zuflucht nehmen müssen? Das aber
ist nicht so leicht. Welche Steuern wird man erhöhen,
welche neuen einführen. —- Da ift’s begreiflich, wenn
der Ruf durch weite Kreise geht: »Wat malt wie nu?«

Westmann.

politische Rundlcbau.
Deutschland.

l··Einer halbamtlichen Meldung aus Wien zufolge
wird Kaiser Wilhelm am 20. September in
Wien eintreffen. Für den Aufenthalt sind zwei Tage
in Aussicht genommen. Vorher wird der Monarch

 

z am 17., 18. und 19. September auf Einladung des
Erzherzogs Friedrich in Bellye (Ungarn) an den Jagden

_ teilnehmen.

seit Monaten ftellenlos herumläuft

 

ritt eine lebwergeprufte frau.
12] Roman von M.delaChapelle.

tForisednng.s

»So — zu vornehm —- dieser ehemalige Mode-
warentominis —- dieser Herr von Habeiiichts, der schon

nnd dem lieben
Herrgott den Tag abftisehlts -—— Der —- zu vornehm?
Ich verdiene mein Geld auf ehrliche Weise, durch

« meiner Hände Arbeit, woher aber der Herr Hartkavf

e
. Wort ab. ,,Hiielleicht

« ärger nnd jede Überlegung vergessend.

das Geld zu feine-n Vergnügungen nimmt, weiß kein
Mensch —- jedenfalls lebt er vom Schuldenmachen, wenn
nicht noch etwas Schlimmeres da-hintersteckt.«

Eine hefti Bewegung Hedwigs schnitt Karl das
machst du ihn noch zum Dieb,

ans dein besten Wege bist du dazu t« rief sie, zitternd vor
,,Otto ist reich,

" sehr reich — er hat es mir heute selbst gesagt, daß er
« binnen kurzer Zeit über ein« Vermögen von hundert-
tausend Mark ver-fügen kann.

Papa Schwendler stieß einen Ruf der Uberraschung
aus und starrte seine Tochter an, als hätte er sie nicht

'‚ verstanden
»Was ;- hunderttarisend Mark —?« stammelte er.

—- Karl hingegen wette spdttisch die Achseln.
»Na ja, sagen kann der gute Herr ja viel, und

ob er den Mund nun zu tausend oder hundert-
i tausend voll nimmt, los-tat ans eins heraus: denn
i; b’u wirft doch nimmer-sehr glaubet-, Onkel, daß seine
- Rederei auf Wahrbet beruht —- Großtuerei, Schwindel
- ift’«s, weiter nichts l“

i
t
i

Der wegweesenbe Sen dieser Worte reiste Hedwig
- um Äußersten im se sieht-, als sie aus dem zu-
ftimmenden Stilen i sites entrichtet, daß »auch
er der Ansicht starb eigupskichten Wen. „Otto ist

i

 
 

 

l"mach den neuesten Bestimmungen wird der H er -
zog-Regent von Braunfchweig mit seiner
Gemahlin von der großen Reise nach Siam, Ost-
indien, Korea und Japan, die Ende Dezember v. Js.
angetreten wurde, am 3. August in Braunschweig wieder
eintreffen.

*Qluf Einladung Kaiser Wilh elms wird, wie
alljährlich, eine türkische Militärmission
nacg Deutschland kommen, um den Manövern beizu-
wo nen.

laJn Samoa find außer den beiden Kreuzern
,,Kondor« und ,,Kormoran« der Panzerlreuzer „Scharn-
horft“ unb der Kreuzer ,,Niirnberg« von der Ostafias
tischen Station eingetroffen. Daraus wird an ver-
schiedenen Stellen der Schluß gezogen, daß in Samoa
die Lage sehr ernst sein müsse. Demgegenüber wird
amtlich erklärt, daß es sich lediglich um die Ausführung
eines schon vor Monaten ergangenen Befehls handelt.
Die letzten über ein Jahr zurückliegenden und damals
durch die Verbannung der Hauptschuldigen beendeten
Unruhen lassen es erwünscht erscheinen, an der Küste
von Samoa von Zeit zu Zeit die deutsche Flagge durch
ein Achtung gebietendes Geschwader zu zeigen, das
würde in diesem Jahre bereits früher geschehen sein,
wenn nicht erst der Besatzungswechsel auf den betreffen-
den Schiffen in Tsingtau abzuwarten gewesen wäre. Daß
übrigens auf Samiia selbst vollkommene Ruhe herrscht,
hat der Goiiverneur Dr. Sols noch in allerneuester Zeit
ausdrücklich gemeldet.

sieZum Stande der Privatbeamten-Ver-
sicherung erfährt die ,B. B.-Ztg.«, daß die dem
Reichstage versprochene Vorlage bereits recht weit in
der Vorbereitung gediehen ist und man versuchen will,
die Vorlage so schnell fertig zu stellen, daß sie dem
Buiidesrate schon nach der Erledigung der Etatsbes
ratungen zugehen kann. Da auch der Bundesrat die
Vorlage so schnell als möglich verakschieden wird, kann
man damit rechnen, daß sie bereits Weihnachten dem
Reichstage vorliegen wird.

slcNach amtlicher Meldung ist in der Ers atz w ahl
um preußischen Abgeordnetenhause im
Wahlbezirl Oppsln 8 Bita (Zenir.) in Breslau mit
356 von 357 abgegebenen Stimmen gewählt worden.
Ein Gegenkandidat war nicht aufgestellt.

Oftcrreieii-Uiigarii.
* Nach langen Verhandlungen ist jetzt derHandelss

vertrag zwischen Osterreich - Ungarn und
S erbien zum Abschluß zu kommen. Damit darf
die Spannung, die seit der bosnischen Krise zwischen
den beiden Ländern herrschte, als endgültig beseitigt
gelten.

Fraiikreirii.
VJn Paris find nun auch die B örfen- und

Bantangestellten in eine Bewegung zur Ver-
besserung ihrer Lage eingetreten. Dabei wollen sie ein
seltsames Mittel benutzen , um ihre Forderungen
(Gehaltsaufbesserung und Arbeitszeitverkürzung) durch-
zusehen Falls die Arbeitgeber nämlich Widerstand
leisten, wollen die Angestellten dem Publikum erzählen,
wie in den Bureaus die Börfengeschäfte gemacht werden.
Es ist bemerkenswert, daß in verschiedenen Versamm-
lungen der Banlangestellten einstimmig beschlossen wurde,
von diesem (bisher in gewerlschaftlichen Kämpfen ver-
schmähten) Mittel Gebrauch zu machen.

England.
Il·Die englischen Flottenmanöver haben

den Ausgang genommen, den man so ziemlich voraus-
sagen konnte. Die „blaue Flotte« hat mit geringen
Streilkräften, nachdem sie die ,,rote Flotte«, die ihr
weit überlegen war, besie t hat, eine La ndung an
Englands Küste bemertftelligt. Es ist also dem eng-
lischen Volke praktisch vor Augen geführt worden, daß
nur verhältnismäßig geringe Streitlräfte dazu gehören,
um eine Landung von etwa 60 000 Mann zu bewerks
itelligen. Und das Voll wird diesem Scheinmanöver

‑,

 

glauben und begeistert zustimmen, wenn für die Landes-
verteidigung neue ungeheure Summen gefordert werden.

Italien. f
atDer Landarbeiteraufstand in Mittel-

italien nimmt immer größere Ausdehnung an.
Trotzdem die-Regierung in die bedrohten Gegenden
Kavallerie in reichlicher Zahl entsandt hat, kommt es
immer wieder zi: blutigen Zusammenstößen zwischen
Streikenden und Arbeitswilligen. Ministerpräsident
Luzzatti erklärte einer Abordnung der ersteren, daß
die Regierung die Berechtigung ihrer Lahnforderung
anerkenne, daß sie aber nicht gutheißen könne, wenn im
wirtschaftlichen Kampf das Recht der Faust entscheidet.
Wenn die Ruhe wieder hergestellt ist, werde die Regie-
rung zwischen den Großgrundbesitzern und den Streikenden
vermitteln.-

Spanien.
« Nach amtlichen Mitteilungen aus Madrid zeigt

die innere Lage Spaniens eine Neigung zur
Besserung. Überall herrscht Ruhe, selbst in Bilbao, wo
der Ausstand der Bergarbeiter einen friedlichen Verlauf
nimmt. _

tltnfglaub.
mPetersburger Blätter berichten, daß im August

zwischen Kaiser Wilhelm und dem Zaren in
den finnischen Gewässern eine Zusammenkunft statt-
finden werde. Der Zar habe an Kaiser Wilhelm,
während dieser sich in Bergen aufhielt, ein überaus
freundliches Telegramm gerichtet, in dem er ihm nach
der Beendigung der Nordlandsfahrt eine Zusammen-
kunft vorschtug und sich bereit erklärt, Kaiser Wilhelm
bis in die deutschen Gewässer entgegenzufahren. Kaiser

«)Wilhelm soll mit einem Telegramm an den Zaren
erwidert haben, daß er den Vorschlag annehme, daß er
aber als Ort der Zusammenlunft die finnischen Ge-
wässer vorschlage. — Deutsche amtliche Stellen haben
sich zu dieser Zufammenlunft noch nicht geäußert.

Balkanstaatein

a«Aus der deutschen Kolonie Hreh in Palästan
kommt die Nachricht von der Ermordung eines
Deutschen durch Fellachen. Von der deutschen
Regierung sind an die kaiserliche Botschaft in Konstanti-
nobel sofort die erforderlichen Weisungen ergangen.
Danach dürfte die Aufklärung nicht lange auf fi
warten lassen. -

dieDer gegen die Jung tirlen gerichtete Ge-
h eimbu nd hat, wie jetzt t:ei·-.innt wird auch auf die
in Konstantinopel stehenden aldanesischen ktxrisppeu Gui-
fluß gewonnen, sodaß die Ruhe in de: Hauptstadt
ernstlich gefährdet ist. Wie oeriautet, ist« ner'nltefte
Sohn des eiitthronten Sultans Aba nl tisamid der
Organisator des Geheimbundes gewesen. Ob es
den Jungtürken trotz aller strengen Maßregeln gelingt,
bie Bewegung noch zu ersticken, muß abgewartet werben,
jedenfalls ist die Lage sehr ernst.

* Die bulgarische Bandenbewegung
scheint diesmal überaus ernst zu fein. SogarGywnas
siasten überschreiten bewaffnet die Grenze, um die zutage:
donier in ihrem Widerstande gegen die Ablieferung der
Waffen zu unterstützen. Diefe sind entschlossen, eher
mit den Waffen in der Hand zu sterben, als sich wassens
los von den Jungtürken niedermetzeln zu lassen.

(lnpolitilcber Cagesbericht.
Berlin. Der alte Radweltmeisteu Poulain, der

jetzt zur Flugschiffahrt übergegangen ist, machte in
Johannistal einen sehr bemerkenswerten Passagierflug.
Nachdem er zunächst mit seinem von ihm. selbst ge-
bauten Eindecker in außerordentlich kurzer Zeit das Feld
umflogen hatte, erhob er sich bald darauf zum Passagier-
flug. Seine Begleiterin war Frau Kluytmons, »die
Enkelin des französischen Marschalls Neh. Jn Höhe
von 60 Metern umflog er dreimal das Flugfeld und
landete mit seinem ganz aus Stahl hergestellten Apparat
in einem Gleitflug von 100 Metern Länge glatt unter
J

 

 

_lein Schminölerl“ rief fie, außer sich, »würde er sonst
so vornehme Belanntschaften haben, wie mit dem
Herrn Baron von Erkhoven? — Von dem bekommt
er auch das viele Geld, und dann will er vor den
Vater hintreten und um meine Hand anhalten —
das hat er mir heute fest versprochen. Und selbst,
wenn er kein Geld hätte, so würde ich doch feine
Frau, denn ich habe ihn nun einmal lieb unb werde
keinen andern heiraten, wie ihn -— barauf kbnnt ihr
euch verlassen.«

Papa Schwendler geriet ob dieser ,,iinverfchämten
Keckheit«, wie er das Benehmen Hedwigs nannte,
vollends aus dem Häuschen. Er polterte und schimpfte
ärger denn zuvor und drohte schließlich sogar mit
feinem väterlichen Fluch, da er Otto Hartkopf, trotz
seiner vornehmen Bekanntschasten, für einen ausge-
machten Schwindler halte, dem er nun und nimmer
seine Tochter zur Frau geben würde.

Karl hin egen verhielt sich merkwürdig ruhig. Und
dennoch mute Hedwigs letzte Erklärung einen tieferen
Eindruck auf ihn gemacht haben, als alles Vorsers
gehenbe, denn feine Mienen drückten unverkenn are

iedergeschlagenheit aus. Er fuhr sich ein paarmal mit
der Hand durch das dichte Haar und murmelte ba-
bei :d »Ja — dann freilich — wenn du ihn so lieb haft
—- ann -—-«

Das Weitere erftickte in einem schweren Seufzer.
Er warf noch einen langen Blick auf Hedwig, der ihr
vielleicht alles dass en sollte, was er selbst aus irgend
welchem Grunde vers wie-g, und verließ dann langsam
das Zimmer.

Hedwig hörte ihn draußen über den Flur nach seiner
Kammer gehen — einen Augenblick überkain es sie, ihm
nachzueilen um ihm ein gutes, versöhnendes Wort zu
sagen, allein diese weiche Regung verschwand schnell.  

m

Trotz und Zorn behielten in ihrem Herzen die Ober-
hand und scheuchten jede bessere Einsicht von hinnen.

6

Seit dem eben geschilderten Abend herrschte in dem
kleinen Schwendlerschen Familienkreise eine höchst un-
gemütliche Stimmung.

Hedwig ging trotzig und in ihren Groll verbissen
umher, und Papa Schwendler wußte nicht recht,
was er mit ihr anfangen sollte. Seinem Zanken
und Poltern setzte sie nach wie vor ein starres Still-
schweigen entgegen, das den im Grunde seines Herzens
weichmiitigen nnd etwas energielosen Alten schließlich
ganz aus der Fassung brachte.

Seit hem frühzeitigen Tode seiner Frau konzen-
trierte sich fein ganzes Lebensinteresse auf Hedwig.
Nur um sie in dem kleinen uckermärtischen Neste
nicht versauern zu lassen, war er eigentlich voe
einem Jahre nach Berlin übergefiedelt, obgleich er
sich den Anschein gab, als ob ihn nur der zu jener

eit erfolgte Tod feiner Schwester, der Mutter seines
exer Karl Borgmann, zu diesem Entschluß veranlaßt

e.ha
DieKl en Karls, wie sehr er sich nun vereinsamt

fühle und aß er nicht wisse, was er mit der Wirt-
schaft anfangen solle, die ihm seine Mutter hinterlassen,
gaben Schwendler den erwünschten Grund, die Uber-
siedlnng nach Berlin vor Hedwig zu motivieren. Übri-
gens konnt-e er ja auch feine ganz ansehnliche Pension
anderswo verzehren, wo ihm hierzu mehr Abwechs-
lung geboten wurdel Und dann — feine Schwester
hatte, seitdem sie Witwe geworben, an Herren möbliert
permietet. Das war doch weiter zu führen, um so
mitbr, als Karl dem Onkel mit eteilt, daß er ihm,
falls er sich ebenfalls zum Verm en entschließen wolle,

q



bem lebhaften Beifall der Menge. Frau Kluytmons ist
der erste weibliche Fahrgast, der sich in Deutschland
einem Eindecker anvertraut hat.

Friedrichsbafem Zur Explosion im Karbonium-
werk der ZeppelinsGesellschast, durch die die Fabrik zer-
stört, ein Arbeiter getötet und mehrere Personen verletzt
wurden, wird noch berichtet: Die Kommission zur
Untersuchung der Ursache der Explosion im Karboniums
werk hat eine bestimmte Ursache nicht feststellen können.
Jhre Vermutung besteht aber darin, daß infolge des
vermehrten Betriebes frisches Gas in die Spaltzylinder
eingelassen wurde, bevor sie genügend abgekühlt waren.
Dieses Gas hat sich entzündet. Und da aller Wahr-
scheinlichkeit nach das Rückschlagventil durch Hinein-
fallen von Ruß oder Karbidkalk nicht mehr dicht ge-
schlossen hat, hat sich die Explosion in den Mannes-
mannröhren sortgepslanzt. Diese Röhren haben nicht
mehr standgehalten und sind explodiert. Daraus geht
hervor, daß die Explosion nicht in den Spaltzylindern,
sondern in den Akkumulatoren erfolgt ist. Das Gerücht
vom Tode eines zweiten Verletzten ist unbegründet.

Magdeburg. Die zwischen der japanischen
Studienkommission und dem deutschen Flieger Hans
Grade schwebenden Verhandlungen wegen Ankauss
eines Flugapparates für die japanische Regierung sind
in einer Konserenz zum endgültigen Abschluß gelangt.
Die japanische Regierung hat zunächst einen Grade-
Flieger zur sofortigen Lieserung in Austrag gegeben. Ob
Hans Grade selbst nach Japan geht, um den Apparat
dort einzuführen, steht noch nicht feft.

Weimar. Eine schwere Bluttat ereignete sich vor
dem hiesigen städtischen Krankenhause Der Arbeiter
Karl Moel war mit der Arbeiterin Hulda Hase, die das
Liebesverhältnis mit ihm lösen wollte, in Streit ge-
raten. Es kam zu einem heftigen Wortwechsel, an dem
sich auch die Schwester der Hase beteiligte Plötzlich
zog Moel einen Revolver und seuerte auf seine Geliebte,
die entsetzt flüchten wollte. Sie erhielt vier Schüsse in
den Rücken. Der Kutscher Hermann Dieman,n der sich
dem Täter entgegenstellte, wurde von ihm in bie Brust
geschossen und brach tödlich verwundet zusammen. Dann
seuerte der Täter noch auf die Schwester seiner Ge-
liebten, bie ebenfalls schwer verwundet wurde, und ver-
suchte schließlich, sich selbst zu erschießen Er wurde
jetzochch überwältigt und von der Polizei ins Gefängnis
ge ra t.

Dortmuiid. Auf dem hiesigen Hauptbahnhos wurde
der mit dem Personenzuge von Hagen hier eingetroffene
Gesangenen-Traiisportwagen aus Köln, in dem sich sechs
Untersuchuiigsgefangene für die Gerichte in Essen und
Bochum befanden, mit der Rangiermaschine so heftig
abgestoßen, daß mehrere Gefangene infolge des An-
pralles zum Teil schwer verletzt wurden. Besonders
gefährliche Verletzungen erlitt der 38 1ähr1ge Bergmann
Jakob Petry, der sofort dem Krankenhause zugeführt
werden mußte. Die Untersuchung ist eingeleitet.

Heidelberg. Aus tragische Weise ist der 24jährige
Student Robert Oder hierselbst ums Leben gekommen.
Der junge Mann hatte sich bei Versuchen mit ultra-
violetten Kaihodenstrahlen eine sehr gefährliche Ent-
zündung der Gaumensegel zugezogen, an deren Folgen
er trotz ärztlicher Kunst nach zwei Tagen verschied.
Über, ber eben sein Doktorexanien erfolgreich abgelegt
hatte, ist von der naturwissssenschastlichen Fakultät der
Universität am Grabe zum Doktor promoviert worden.

xDarmstadt. Jn einer Darmstädter Tages-
zeitung erschien vor einigen Tagen eine Todesaiizeige,
worin Lehrer Wilhelm Schnell in Rodau bei Groß-«-
Bieberan das plötzliche Ableben seines 40 jährigen
Sohnes, des angeblichen Gutsbesitzers Willi Schnell,
meldete. Am folgenden Tage veröffentlichte Lehrer
Schnell in der gleichen Zeitung eine »Erklärung«, wo-
nach ihm vom Hinscheiden seines Sohnes nichts be-
kannt sei. Der angeblich Verstorbene habe zweifellos
die eigene Todesanzeige selbst bewirkt. Diese Annahme
  

 

hat sich jetzt bestätigt. Der ,,Verstorbene« beabsichtigte
durch dieses Manöver lediglich die Jrresührung der
Sicherheitsbehörden. Der ungeratene Sohn· wurde
inzwischen wegen verschiedener in Bingen und Darm-
stadt verübter Betrügereien verhaftet. Sein letzter Genie-

Das Königinnen-Denkmal in Hannover.
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Der 100. TodestagderKönigin Luise von Preußen

wurde auch in der Stadt Haniiover festlich begangen, wo sie
das Licht der Welt erblickt hat. Kaiser Wilhelm hat den
Hannoveraiiern anläßlich des Gedenktages eine Kopie des
sogenannten »Prinzessiniiendenkmals« im Berliner Schlosse
geschenkt, des schönen Marinorbitdes von Schadow, das die
jugendlichen Gestalten Luisens und ihrer Schwester Friederike,
der späteren Königin von Hannober, darstellt. Bei der Ent-
hüllung des Denkmals am Rande der Eitenriede, des popu-
lären Erholungsortes der Hannoveraner, war der Kronprinz
anwesend.

streich, die falsche Todesnachricht, stellt sich als Ur-
kundenfälschung dar.

Köln a. Rh. Die Revision gegen das Urteil im
FeithsProzeß, das gegen den Grasen von Finckenstein
und v. Quistorp auf acht Tage Gefängnis lautete,
wurde vom Oberlandesgericht verworfen.

 

 

denlanpiährigeu Ehambregarnisten seiner Mutter, Herrn
Doktor Jordan, überweisen könne, der sich mit diesem

« Wechsel einverstanden erklärt habe-

szSchwendler mit Hedwig in Berlin an.
- Wohnung

Vier Wochen nach diesem Briefe langte Papa
Eine passende

hatte Karl unterdessen gemietet. Von dieser
erhielt oktor Jordan zwei Zimmer, während ein
drittes, kleineres, sehr bald in einem soliden, älteren
Beamten einen ruhigen Bewohner fand. Papa
Schwendler und Hedwig nahmen die übrigen zwei
Hinterftuben nebst Küche, und Karl schlug sein Domizil
in einer geräumigen Kammer über dem Flur auf.
Soweit war alles in schönster Ordnung, und Papa
Schwendler zeigte sich förmlich stolz auf den guten

» Einfall, nach Berlin gekommen zu sein.

.
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Heute freilich dachte er anders darüber. Er nannte
Berlin ein »unmoralisches Nest« und verwünschte den
Tag, an dem er den Fuß in dieses Gomorra sges.etzt
Die Veranla ung zu diesem Meinuiigswechse war
natürlich in er Liebelei zwischen Hedwig und Otto
Hartkon zu suchen. Daß auch der verwünschte Zufall
dein Mädel gerade diesen Menschen in den Weg
führen mußtel Es hatte sich anfangs alles so schön
angelafsen. Karl und Hedwig schienen füreinander
geschaffen, und der alte Schwendler, der nur zu bald
merkte, wie es um das Herz seines Neffen stand
freute sich im stillen dieser Neigung, ja, er sah beide

Zschon als Mann und Frau und sich selbst als glücklichen
« Gro vater.

züber den Hausen geworfen und noch
nd nun waren all die hübschen Zukunftsbilder

dazu von einem
ncheu der seiner Meinung nach nichts andres als

enmacher, ein Schwindler sein konnte.
eriioch eins verursachte dem alten Schwendler

ernste Sorgen: dasveränderte Benehmen Karls, das  

 

x Ohligs. Der Vater des Luftschiffers Erbslöh,
der vor Aufregung über den Tod seines bei ber Leich-
linger Ballonkatastrophe verunglückten Sohnes in der
Nacht einen schweren Schlaganfall erlitt, an dessen
Folgen er gestorben sein sollte, hat sich nach einer ,
neueren Meldung von bem Schlage wieder erholt; sein
glegleußwärtiges Besinden gibt zu Besorgnissen keinen
n a
Reichenbach i. Schl. Die mutige Tat einer

Berlinerin wird aus Habendorf gemeldet. Frl. von
Versen aus Berlin, eine Tochter des verstorbenen
Generals v. Versen, die zurzeit beider Familie des
Landrats v. Seidlitz in Schloß Habendorf auf Besuch
weilt, hat aus einem der dortigen großen Teiche unter
eigener Lebensgefahr ein junges Mädchen vom sicheren
Tode des Ertrinkens gerettet. Einige Passanten machten
Frl. v. Versen die Mitteilung, daß an einer besonders
tiefen Stelle des Marienteiches ein Mensch mit den
Fluten kämpfe. Sie eilte sofort herbei, sprang in
voller Kleidung in den Teich und schwamm nach der
Unglücksstelle. Die Bergung der Veriinglückteii. eines
iünfzehnjährigen Mädchens, gestaltete sich sehr schwierig.
Zweimal hätte beinahe die Gefährdete Fräulein v. V.
mit in die Tiefe gezogen, doch schließlich glückte es der
mutigen Retterin, unter Anspannung aller ihrer Kräfte,
mit ihrer Bürde das Ufer zu erreichen.

Hamburg. Eine Kaufmannssrau, die unter der
Anklage stand, ihr siebenjähriges Töchterchen dauernd
gemißhandelt zu haben, wurde zu vier Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Die unnatürliche Mutter hatte das
Kind bei dem geringsten Ver ehen hungern lassen und
außerdem gezüchtigt, indem e die Kleine an das Bett
band und auf den entblößten Körper mit einem starken
Lederriemen schlug. Das Kind ist völlig eiitkräftet und
in seiner Entwickelung weit zurückgeblieben

Zoppot. Die Polizei verhaftete hierselbst drei
elegant gekleidete jugendliche Erpresser in der Wohnung
einer älteren Dame, die hier aus Breslau als Kurgaft
eingetroffen ist. Die Burschen, anscheinend Mitglieder
einer internationalen Erpresserbande, die vornehmlich in
Berlin, Breslau unb Wien arbeitet, erpreßten der Dame
seit einigen Jahren insgesamt 12 000 Mk. unter fort-
gesetzten Todesdrohungen. Die Bande war der Dame,
die sich endlich ihren Verwandten entdeckte, von Breslau
aus gefolgt.

Kopenhagem Auf dem im hiesigen Hasen liegen-
den deutschen Petroleumdampser,, Standard« aus Ham-
burg brach morgens plötzlich Feuer aus, das sich mit
ungeheurer Schnelligkeit ausbreitete unb in wenigen
Minuten das gesamte Schiff in ein Flammenmeer hüllte.
Dein wachthabenden Posten war es nur mit Mühe ge-
lungen, bie schlafende Mannschaft zu wecken, die im
äußersten Augenblick nur das nackte Leben zu retten
vermochte. über bie Entstehungsursache konnte noch
nichts in Erfahrung gebracht werden, doch glaubt man,
daß sie in Selbstentzündung der Petroleumgase zu
suchen ist.

Algier. Der Hauptmann Ehabaud, Kommandant
der Strafanftalt von Bossuet in Algerien, wurde Ende
Dezember 1909 von einem Hunde gebissen, ebenso wie
verschiedene andre Personen. Alle Gebisfenen wurden
daraufhin zu einer Kur nach dem Pasteurinstitut von
Algier geschickt, da man befürchtete, der Hund könne toll
gewesen sein. Nach beendeter Behandlung kehrten die
gebissenen Personen nach Bossuet zurück, und niemand
dachte weiter an den Vorfall, als sich letzthin bei bem
Hauptmann Ehabaud erste Anzeichen von Tollwut
zeigten. Schon zwei Tage später war eine Heilung
ausgeschlossen, und der Hauptmann nahm von seinen
Untergebenen in aller Form öffentlichen Abschied. Er
ließ sich fesseln, um nicht andre Personen in Gefahr
zu bringen. Wenige Tage später starb er unter furcht-
baren Qualen. Der Vorfall erregte das größte Auf-
sehen, weil er dazu angetan ist, die bisher in Frank-
reich für unssehlbar geltende Pasteursche Tollwntbehands
lung in Frage zu stellen. “""““"“"°"‘ « ««««"«"« “W“
  

dieser seit jenem Abend, an dem Hedwig so entschieden
erklärt, Otto Hartkopfs Frau werden zu wollen, zur
Schau trug.

Er war ja in der letzten Seit, seitdem Hedwig
imt Otto verkehrte, oft mißmutig und ärgerlich gewesen,
allein er hatte dann doch jedesmal feinem Ar er
gegen Schwendler in Worten Lust gemacht, jetzt a er
sprach er nur das Notwendigfte, unb auch das nur
kurz und abweifend. Jm übrigen brütete er stumm
vor sich hin. Dabei vermied er es fast ängstlich,
Hedwig zu begegnen, unb wenn er sich auch von bem
gemeinschaftlichen Mittagsmahl nicht ausschließen konnte,
so suchte er sich doch dem Zusammensein abends unter
allerlei Vorwänden zu entziehen, oder er kam, wie dies
gestern und vorgestern der Fall gewesen, gar nicht erst
nach Schluß der Werkstatt nach Hause.

Dergleichen war während des ganzen Jahres, seit-
dem Karl mit Onkel und Cousine zusammenwohnte,
noch nicht passiert, und Papa Schwendler geriet baher
über dies unerhörte Ereignis in aufrichtige Bestürzung.
Es drückte ihm fast das Herz ab, sich darüber auszu-
sprechen, aber mit den beiden ftummen Menschen ließ sich
jachkein Wort reden, denn sie antworteten ihm einfach
ni t

Da er indessen feinen Kummer nicht mehr allein
"heriimtragen konnte, entschloß er sich, Doktor Jordan

flogen, vielleicht daß dieser ihm zu raten .fein Leid zu
vermochte, wie diesem ungemütlichen Verhältnis am
besten ein Ende zu machen sei.

Und Jordan, bem ber alte Mann aufrichtig leid tat,
hörte ihm ebulbig zu, als Papa Schwendler ihm
beim Herein ringen des Morgenkaffees die Ereignisse
31111eilte, die sich während der letzten Tage abgespielt

en
»Ja« si- meiii lieber Papa Schwendler,« meinte

T 

— .__‚____. .__..

Jordan lächelnd, nachdem der Alte ihm alles erzählt,
„ein bißchen hochgegriffen kommt mir das mit den
hunderttausend Mark ja auch vor. Aber nehmen wir
an, die Hälfte wäre dazu geflunkert —- warum sollte
denn dieser Herr sa, wie heißt denn der gute
Mann eigentlich? Er besitzt doch jedenfalls noch einen
andern Namen, als jene liebenswürdigen Bezeichnun-
geili’, mit denen Sie bis jetzt immer von ihm gesprochen
a en. «

»Ich meinte, ich hätte Ihnen damals, als ich Jhnen
zuerst von der dummen Geschichte» sprach, gesagt, daß
er Hartkops heißt, Otto Hartkopf.«

»Hartkopf ?« Jordan sann einen Moment nach —-
den Namen hatte er doch schon gehört? —-— »Richtig,
so heißt ja die Hausdame des Barons von Erkhoven
— sollte etwa dieser Otto Hartkopf mit ihr verwandt
fein? — Das wäre doch wirklich ein drolliger Zufall.«

»Das weiß ich nicht —- aber die hunderttausend
Mark bekommt er von eben diesem Herrn, das hat
er meiner Hedwig neulich gesagt.«

Jetzt lachte Jordan hell auf. »Was, —-— von dem
Baron von Erkhoven ?«

J,awohl Baron von Erkhoven, so nannte ihn
Hedwig. Der Herr sei ein Freund ihres Otto, wenig-
stens behauptet das der säubere Mosjö, obgleich“ ich
überzeugt bin, er kennt den Herrn Baron gar nicht.”

»Nun, letzteres wäre doch immerhin möglich, wenn
biefer Herr Hartkops vielleicht ein Bruder oder sonstiger
Verwandter jenes Fräulein Zartkopf fein sollte, die
dem Hauswesen Baron Ulri s von Erkhovens als
Repräsentantin vorsieht. Der alte Herr gehört seit
kurzem zu meinen Patienten, und ich lernte dieses Fräu-

. lein Hartkopf bei meinen Besuchen kennen.«
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llnshsles Interesse hat folgende lllrllerlung!
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Herren- und Knaben-Garderoben

L' Spezialhaus für Herren- und Knaben-Garderoben.
—- - .
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. -- Breslau, Taschenftrae 29/31.
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ypvtheken oder Teilhaber, so wenden Breslau, Mün tra e 6.
gie sich an die DeutscheReichszsofort gesucht. mit Garten sortzugshalber bald M ß ngnäzüoie „ggäelfiffgm
FerkausssCentralthrlmC.19,« . zu verkaufen. Offerten an r; ._ . - Blumenkohl Schnittbohnen ,ukextyessekstreße 7. Besuch untn K. Schindler . - - ‑ I- ' . '
Besichtigung kostenlos Vertreter in (Seorg Franke, Wilhelmss (Bluffen, Kompottäpsel 2c.
den nächsten Tagen anwesend. I Ofenbaugeschäfte Hundsfecds brück, Provinz Posen. « Vorzüglich passender paul Hubert

. » . - Zahn.Ersatz Gemüsegärtnerei Hundsseld

5 jährige Garantie. Dellerftrafie 26'
 

 

  
Plomben 2 Stuben
in bester Ausführung. . .

mit Küche zu vermieten.
R ß "|1 m a n || finden, Blurirnlrnfrrllrant 1.

‘ » .:s;;;;" Breslau l, Neumarkt 13 Zwei gebrauchte, noch gut
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l. ‚\\ « f T« «.-L«-».;:»' Eingang Breitestraße. erhaltene
‚ »z- « »».,.-....«.·«.««« i've-“Ms s B'tt i h hMuka ‚x - «  . ’j\\\"”/ rlnrnrllm _ 'aäziäelä‘ää." gßrettwagen

_ . —. « '‚ jijj „25;; » haben zum Verkauf.. » {ÄN?14‘ »W- _ll schone-nähte Behandlung. I. s .» å«-.......,...--siF » « .. seit-nie zic. z9.
chkylr ALLE Einüben. Derjcnige erkannte srcches Ausgekämmte
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l — FUJ DIEb Haare
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der lehrredwerlre Peter Weil i lln.
« Rödelheim—Frankfurt a. M.

JOSETf SWienty‚ HundeEIdym Moein Herden 58”““'ä‘fibäälg‘fm‘mä"

Benennl-‘ller rel

der die Hängematte aus dem kauftlijeeden ‘BOlfen; auch Werden
, Kindlerschen Garten inSchleibitz sänäitcsstliche Öaararbeiten

gFstDhleU hats thd. erspchts sowie Zöpfe, Unterlagen um.
dieselbe umgehend wieder an angefertigt
Ort und Stelle zu bringen, da Maiwald
dieselbe nicht mein Eigentum ist.

l3-«"·«1«."««!!-;i!:-its

 Landbkieftkiigerx Schien-itz.
 

 

 

llnu lesehält: Breslau Melthinsslrnße 98M . Z s in“ n
Ist- Bittgggste Bezugsquelle aller Ersatz- uäd Zubehörteile. Eme 1 h II U [m
Bestcajngerichteted NRhepsegelten-Zinserkstätten Zusbkssckfcllil “mm" 6ä*°)(3:‘:ä‘ämg

für Fahrräder un ä masc. men a er ys eme. . . ‚ .

Emmll18151‑1an und llernielrelunn. — llnslenensehlllge grnlrs. EJFKTkiVUZFieFTJrZTTLL»Z? b“ Wildschün
oulante und reelle Bedienung bei billigsten Preisen. —

Viadrina-Räder 85, 90 uncl 100 Mark. Eins-große «-L
.

Straßenren ner mit Holzfelgen und Drahtreifen, extra leicht, 120 Mark. Remtse visiten «Karten.

Is- "Weitgeheinciste Garantie für Fabrik- und Materialfehler. I im“, 0m, ilndrilmdsrm

Nicht zu verwechseln mit billiger, nichtssagender Versandhaus-Ramschware. - zu vermieten. finnböfclb.. _ ._ . .. . ‑. D.1iiinzkl,:11undsield.H
— und um wenn n'a neun. Den. dient-stud- snautwniitsd is- b“ Inhalt Ist-U men, Muts-ile

       
 


